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Dritter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Zimmer der Oberprieſterin in dem ſogenannten

Hauſe der Sterne . Verſchiedene Kaͤfigte mit

Turteltauben , Papageyen , und andern zah⸗

men Voͤgeln , haͤngen oder ſtehen an den Waͤn⸗

den . Die Oberprieſterin iſt ſehr beſchaͤftigt ,

dieſe Thiere nach der Reihe zu fuͤttern .

D. haſt du , kleine Bibi , nimm ! nimm !

nimm ! du Schalk haſt alles aufgefreſſen . — —

Die Maͤdchen bleiben lange . Das ſteht ge⸗

wiß einmal wieder in einem Winkel beyſam⸗

men und plappert , und weiß ſelbſt nicht

was . — Ja , ja , Lulu ! warte , warte , du

wirſt auch bekommen . Da , da , — Moͤch⸗

te man nicht ungeduldig werden uͤber die fau⸗

len
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len Geſchoͤpfe! der Himmel weiß , wo ſie nun

herumwatſcheln moͤgen. Dumm ſind ſie wie

die Auſtern , und langſam wie die Schildkroͤ⸗

ten . — Komm her kleiner Dudu , komm

her ! komm her ! ( ſie ſchnalzt und klatſcht mit

dem Munde ) Da nimm und gieb deinem

Weibchen auch etwas davon . ( die Hand

ſchuell zuruͤckziehend ) Ach , du Schelm ! kannſt

du auch beißen ? — Nein , das iſt zu arg .

Sie Sonne iſt ſchon hinter dem Berge her⸗

auf . — Die heilloſen Dirnen verlaſſen ſich

auf mein ſanftes , gutes Herz . — Nicht

wahr , Bibi ? ich ſehe ihnen zu viel durch die

Finger . — Nicht wahr , Lulu ? — Einſper⸗

ren und hungern laſſen , das macht zahm und

geſchmeidig . Nicht wahr , Dudu ? —

B
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Zweyter Auftritt —

Idali und Amazili . ( balb athemlos herejn⸗

ſtuͤneend , deyde zugleich ) Die Gberprie⸗

ſterin .

Idali und Amazili .

Da ſind wir ſchon ! —

Gberpr . Gemach , gemach Jungfern !—

Biſt du erſchrocken arme Bibi ? — Alſo

wirklich , ſeyd Ihr ſchon da .

Idali . Ja wir find recht gelaufen .

Gberpr . Wo kommt ihr denn her ?

Idali . Aus dem Garten )
Amaz . Aus dem Tempel 6
Gberpr . Eine von Euch beyden luͤgt .

Idali und Amaz . ( zugleich erſchrocken ) Ich

habe gelogen .

Gberpr . Ey , ey ! eine von Euch beyden

hat ſchon wieder gelogen . Was ſteckt mir

denn dahinter ? Idali , ſtell Du Dich da in

die Ecke . So — Amazili , komm her , ( ſie

fuͤhrt ſie auf die andre Seite der Buͤhne: beim⸗

lich )
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lich ) Sage mir aufrichtig , kommt ihr wirk⸗ 0

lich aus dem Tempel ? der
Amaz . Ja . Bod

Gberpr . Nun bleib hier ſtehn . ( ſie geht zu fund
̃

Idali ) Ich kanns noch nicht glauben . Ama⸗

zili behauptet ſteif und feſt , ihr kaͤmt aus dem

Garten . Du wirſt mir die Wahrheit ſagen .

Idali . Ja wir kommen aus dem Garten . Ten
0

Hberpr . Ey , ey ! ihr ſcheint mir beyde war

A
ein paar große Spitzbuͤbinnen . — Ich muß zwa

5 doch horchen , wo das hinaus will . — ſie ;

Bleibt mir fein in Euren Winkeln . — Was

ſoll das Zuwinken mit den Augen bedeuten ? her

wozu das Kopfſchuͤtteln und Kopfnicken ? — nen

Verdreht die Haͤlſe nicht ! Seht vor Euch Du

nieder auf die Erde . So . ( ſie geht zu Ama⸗ des

zili ) Habt ihr Cora gefunden ? und

255
Amaz . Ja . Sc

Gberpr . Wo traft ihr ſie an ?

— Amaz . Im Schatten der dicken Palme , legt

die vor der Pforte des Tempels ſteht ; da war

ſie eingeſchlafen ,
hal

Gberpr ,
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Gberpr . So . Nun ruͤhreDich nicht von

der Stelle , und nagle Dein Auge an den

Boden . ( ſie geht zu Idali ) Habt ihr Cora ge⸗

funden ?

Idali . Ja .

Gberpr . Wo traft ihr ſie an ?

Idali . Im Schatten einer Saͤule des

Tempels , da hatte ſie ſich hingekauert und

war entſchlummert . Wir waren wohl ſchon

zwanzigmal an ihr voruͤber gelaufen , ohne

ſie zu ſehen .

Gberpr . Ey , ey ! — Kommt beyde hie⸗

her ! ( ſie faßt ſie bey den Haͤnden und ſiebt ih⸗

nen wechſelsweiſe ſtarr ins Geſicht ) Ihr luͤgt.

Du ſagſt , ſie habe geſchlummert im Innern

des Tempels , im Schatten einer Saͤule ;

und Du : vor den Pforten des Tempels im

Schatten einer Palme .

Idali und Amaz . ( ſehr erſchrocken und ver⸗

legen , huften und raͤuſpern ſich )

Gberpr . He ? — Werd ich Antwort er⸗

halten ?



Idali . ( iu Amazili ) Einfaͤltigs Ding !

Du haſt auch alles vergeſſen .
be v

„ Amaz . Nein Du !

5 ſen
Idali . Nein Du !

Amaz . Ich weiß recht gut , daß meiner

fagte : im Schatten einer Palme , ſollt ich
8

ſprechen .

Idali . Du luͤgſt. Meiner gab den gu⸗

8 ten Rath : im Schatten einer Saͤule .
Sp

Gberpr . Deiner und Deiner ? was will
nle

das ſagen ?
W.

( Idali und Amaz , ſtocken . )

Gberpr . Wollt ihr nicht im Guten beken⸗

nen ; ſo hab ich Mittel Euch die Zungen zu Ler

löͤſen . brä
Idali . ( zu Amazili ) Da haben wirs ! das

iſt Deine Schuld . ſch
8 Amaz . Nein , Deine .

Bli

Idali . Seht doch ! ich haͤtte ſeiner gewiß
4 nicht zuerſt erwaͤhnt . ſte.

ö
Gberpr . Seiner ? — Weſſen ? weſſen ?

ihr gottloſen Kinder ! — Moͤgen uns die ge
Goͤtter
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gewiß

eſſen ?
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Joͤtter

Goͤtter vor allem Greuel bewahren ! Ich glau⸗

be wahrhaftig ihr ſeyd unter Maͤnnern gewe⸗

ſen !

Idali und Amaz , (izugleich ) O nein ! ⸗

nein ! —

Idali . Maͤnner waren es nicht .

Amaz . Nur Spanier .

Gberpr . ( außer ſich ) Spanier ? was 2

Spanier ? (uyloͤtzich ſebr gelaſſen ) Alſo Spa⸗

nier nur ? Nun , das mag noch hingehn .

Waren ihrer viele ?

Amaz . ( ſehr vergnuͤgt und geſchwaͤtzig) Drei

—einer fuͤr Cera , einer fuͤr Idali und ei⸗

ner fuͤr wich . Der meinige hatte ſchoͤnes

braͤunliches Haar und eben ſolche Augen .

Idali . Der Meinige hatte ſo lockigtes

ſchwarzes Haar und einen ſo freundlichen

Blick .

Amaz . Der Meinige war doch der ſchön⸗

ſte .

Idali . Das iſt nicht wahr . Der Meini⸗

ge war ſchoͤnet.
G 2 Gberpr .

τ —
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Gberpr . Ruhig ! ruhig , Kinder ! wir

wollen das auf ein andres Mal entſcheiden .

Jezt ſagt mir , durch welche Zauberey ſind
die Spanier bis in den Tempel gedrungen ?

Idsli . Im Tempel waren ſie nicht .

Gberpr . So waren ſie uͤber die hohen

Mauern des Gartens hinuͤber geflogen ?

Idali . Im Garten waren ſie auch nicht .

Amaz . ( vorlaut ) Aber ſie haͤtten wohl im

Garten ſeyn koͤnnen , ſo gut als wir außer⸗

halb des Gartens waren .

Gberpr . Ihr außerhalb des Gartens ?

Ey , ey ! laßt doch hoͤren! wie fingt ihr das

an ?

Idali . Wir gingen und ſuchten Cora , wie

Ihr uns befohlen , und rannten hin und her ,

und riefen ihren Namen ; aber immer verge —

bens . Als wir nun ſo lauſchten und horch⸗

ten , und die Ohren jedem kleinen Geraͤuſch

entgegen hielten , da kam es uns ploͤtzlich

vor , als hoͤrten wir jenſeits der Mauer aller⸗

ley Stimmen . Es war nicht weit von da ,

wo

wo

im

le ,

ver

un
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wo die Laube ſteht , und der kleine Bach ſich
wir

heiden . im Geböuͤſch verliert . Wir folgten dem Schal⸗

Y ſind le , wit krochen gebuͤckt und leiſe durch das

en ? verwachſene Geſtraͤuch , die Zweige ſchlugen

t. um Naſ ' und Ohren ; ploͤtzlich ſtanden wir

hohen
vor einem großen , großen Riß in der Mau⸗

2 er , eine Spalte von oben bis unten ſo breit

hnicht. und bequem , daß Amazili und ich nur uͤber

bohl im
die paar Steine huͤpfen durften , um drau⸗

5

außer⸗ ßen zu ſeyn .

Gberpr . Ey , ey ! und da huͤpftet ihr 5

artens ?
denn auch druͤber ?

ihr das
Amaz . Wir mußten ja wohl , wenn wir

Cora finden wollten .

a , wie Gberpr . Ja freylich . Und da fandet ihr

ind her , Cora ?
Idali . Mitten unter den dreyen Spaniern .

Wir glaubten anfangs es waͤren Maͤnner und

Als wir ſie aber ein we⸗

verge⸗

horch⸗
wollten weglaufen .zeraͤuſch

plöͤtzlich
nig naͤher betrachteten und hoͤrten daß ſie nur

ließen wir uns uͤberre⸗
Spanier waͤren , ſo

mit ihnen zu ſchwatzen und zu taͤndeln .

wo
G 3

Amsz .

er aller⸗

don da , den ,
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Amaz . Wir mußtenauch verſprechen wie⸗
der zu kommen .

Gberpr . So ? Und verſpracht Ihr das

wirklich ?

Idali . So halb und halb .

Gberpr . Nun Ihr werdet doch Wort

halten ?

Amaz . Was meinſt Du , Idali ?

Idali . Vielleicht . Wenn Ihr es ger⸗

ne ſeht .

Gberpr . O warum das nicht ? Geht ,

geht , ruft mir Cora hieher . Ihr ſchmuͤckt

Euch unterdeſſen , brecht das Opferbrod ,

und fuͤllt es in die Koͤrbe ! —

Idali . ( Amazili bey der Hand faſſend ) Komm

Schweſterchen , ich habe Luſt zu tanzen .

Amaz , Und ich zu lachen und zu ſingen ,

( beyde ab . )

Gberpr , Tanzt nur — lacht nur —

ſingt nur ! Euch ſchuͤtzt vor meinem Zorn

eure Einfalt . Aber den Riß in der Maner

ſollt ihr nicht wieder finden . — Doch Co⸗

1298
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ra — ſollte das freche Geſchoͤpf Umgang

mit Maͤnnern haben ? Keuſche Oello ! ſey

uns gnaͤdig ! — Schon lange hab ich be⸗

merkt , daß ſie das Koͤpfchen haͤngt; daß ſie

nie ſieht , mit wem

ſie ſpricht , nie hoͤrt, wovon man redet ;

daß ihre rothen Wangen bleichen — ey !

ey ! das hat nichts gutes zu bedeuten ! Nicht

wahr Dudu ? — —

Dritter Auftritt .

Cora . Die Gberprieſterin .

Gberpr .

Wagſt Du , Unverſchaͤmte , vor meinem An⸗

tlitz zu erſcheinen ?

Cora . Cruhig ) Ich korame aus dem An⸗

tlitz unſers Gottes .

Gberpr . So dank ihm ,

Donner nicht meinen Haͤndenanvertrante .

Cora . Was wollt Ihr von mix ? warum

daß er ſeinen

zuͤrnt Ihr auf mich ?

9„*

0
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Gberpr . Meynſt Du , Dein zuͤgelloſes

Leben ſey verborgen ? man wiſſe nicht , wie n

Cora dieſe heiligen Mauern , ihre Ehre und c

die Ehre ihrer Schweſtern ſchaͤndet ?

Cora . Ich habe nichts Boͤſes gethan .

Gberpr . Aug ' in Auge ! Du haſt Um⸗ t

gang mit Maͤnnern .

Cora . Ich habe die Goͤtter nicht be⸗

2 leidigt.

Gberpr . Sieh mich an , Cora ! Du kennſt

einen Spanier .

Cora . Ich bin unſchuldig .

Gberpr . Noch dieſen Morgen haſt Du

ihn geſehen und geſprochen ?

Cora . Die Sonne war Zeuge meiner

Handlungen .
Gberpr . Bekenne Dein Verbrechen !

5 Cora . Ich verbrach nichts .

Gberpr . Verblendete ! — Verirrte !

Cora . Der Weg auf dem ich wandle , iſt

1 der Weg der Natur und Unſchuld .

Gberpr .
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Gberpr . Hartuaͤckige! Du biſt eine Son⸗

nenprieſterin , zittre vor den Martern , wel⸗

che Dir unſre ſtrengen Geſetze beſtimmen .

Cora . So leid ' ich ſie unverdient .

Gberpr . Du haſt mir nichts zu ver⸗

trauen !

Cora . Nein .

Gberpr . Willſt nicht bekennen ?

Cora . Nein .

Gberpr . Zurmnleztenmale , Cora , ich war⸗

ne Dich ! noch ſind wenig Augenblicke Dein ;

nutze ſie ! Ich bin unterrichtet . Ich weiß

alles . Ich verſammle die Jungfrauen im

Tempel. Ich fodre die Schaar der Prieſter
1*

2

auf . Sie werden Dich richten , und ſtren⸗

ge richten ! Tod iſt Dein Loos ! und mehr

als Tod :

lein . — Beharrſt Du auf Deinem Schw i⸗

Schande ! — Jezt ſind wir al⸗

gen ?

Cors. Ja .

Gberpr . ( den Ton aͤnderud ) Nicht doch ;

ſo weit wird Cora es nicht kommen laſſen .

G 5 Ich
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Ich kaunte Deine Mutter , als Du noch ein

kleines Maͤdchen warſt , ich habe vielen Um⸗

gang mit ihr gehabt . Meine Cora , ſprach

ſie oft , hat ein gutes , biegſames Herz ; dar⸗

um hab ich ſie ſo lieb .

Cora . Sprach ſie das ? oes war eine gu⸗

te Mutter ! Sie nahm die Freuden meines

Lebens mit ſich ins Grab .

Gberp . Gewiß iſt Dir ihr Andenken noch

heilig ?

Cora . Das fragt Ihr ? Ach ! ihrfließt ſo

manche ſtille Thraͤne .

Gberpr . Und Du wollteſt noch im Grabe

Deine Mutter Luͤgen ſtrafen ? „ Ein gutes ,

biegſames Herz “ ſprach das blinde Mutter⸗

liebe ? oder iſts Wahrheit ?

Cora . Gewiß , es iſt Wahrheit .

Gberpr . So beweiſe es mir ! der Mutter

Freundin hat ein Recht auf das Zutrauen

der Tochter .

Cora . Ach ! —

Li

w

D

m



ch ein

Um⸗

prach

dar⸗

egu⸗

eines

noch

ßt ſo

rabe

ites ,

tter⸗

itter

inen

SRPR ⏑. . 102

Gberpr . Noch hoͤr' ich von ihren blaſſen

Lippen die lezten Worte toͤnen : „ meine Cora

iſt jung und unerfahren , wenn es ihr zu —

weilen an muͤtterlichem Rathe fehlt , ſo nimm

Dich ihrer an . “ So ſagte ſie und druͤckte

mit ihrer kalten Hand die meinige .

( Cora iſt entſchloſſen und kaͤmpft mit ſich

ſelbſt . )

Gberpr . ( nach einer Pauſe ) Und Dein al⸗

ter , wuͤrdiger Vater , als er Dich meinen

Haͤnden uͤbergab ; da ſprach er , „ nehmt ſie

hin ! ſie iſt ein wackres Maͤdchen ; ſie wird

Euch keinen Kummer machen . “ : Und als er

den letzten Kuß auf Deine Stirne druͤckte,
und eine Thraͤne uͤber ſeinen grauen Augen⸗

wimpern zitterte , erinnerſt Du Dich ſeiner

Worte ? „ Ehre ſie als Deine Mutter ! “

Cora . ( in ihren Fuͤßen) Ich liebe !

Gberpr . ( mit Entſetzen ) Du liebſt ?

Cora . Ich will nicht laͤnger Sonnenprie⸗

ſterin ſeyn .
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Gberpr . Nicht laͤnger Sonnenprieſte⸗

rin ? il

Cora . Ich will mich vermaͤhlen .

Gberpr . Dich vermaͤhlen ? 8

N
Cora . Die Gotter gaben mir ein Herz !

— Gberpr . Um es den Göttern zu weihen . 0

Cora . Ich ward fuͤr einen Mann ge⸗

boren . 0

Gberpr . Die Sonne iſt Dein Ge⸗

AI
- mahl .

Cora . Ihr mein Gebet ! meinen Dank !

Dem Manne meine Liebe ! mein Herz !

Gberpr . Cora , beſinne Dich ! Steh auf .

Komm zu Dir ; Du biſt berauſcht .

5
Cora . Ich hab es von meinem Herzen her —

ab gewaͤlzt; und nun — wenn Ihr die

Mutter noch in der Tochter liebt , ſteht mir

2 bey !

Gberpr . Ein Spanier alſo ?

Cora . Ein Spanier .

Gberpr . Sein Nahme ?

Cora . Alonzo .

Gberpr .
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Gberpr . Wie , wo und wann ſahſt Du

um erſtenmale ?ihn z

Cora . Im Tempel an des Koͤnigs

Seite .

Gberpr . Und welches Wunder fuͤhrte Euch

Cora . Das Wunder der Natur , das den

Tempel erſchuͤtterte und ſeine Ringmauern

zerriß .

Gberpr . Wohl ! ich mag nichts weiter

wiſſen . Was geſchehen iſt , ſey auf ewig

vergeſſen . Du ſiehſt , daß die lezte Bitte

Deiner ſterbenden Mutter mir heilig iſt . Ich

ſchweige , und den Zorn der Goͤtter wirſt Du

durch ſtrenge Buße verſöͤhnen . Tilge ſein

Bild aus Deinem Herzeu , vergiß ſeine , glat⸗

ten Worte , vermeide an ihn zu denken , bete

und arbeite .

Cora . Ihr habt gewiß nie geliebt ?

Gberpr . Dank ſey es den Goͤttern !

Cora . Nun ſo laßt Euch ſagen , daß al⸗

les , was Ihr mir da vorſchreibt , nicht

mehr



mehr in meiner Macht ſteht . Sein Bild aus

meinem Herzen tilgen ? nicht an ihn denken ?

Gute Mutter Ihr habt nie geliebt ! Wenn

ich erwache , ſo iſt er mein erſter Gedanke ;

wenn ich im Tempel niederkniee , ſo unter⸗

bricht ſein Name mein Gebet ; wenn ich in

das Bild der Sonne ſehe , ſo ſehe ich ihn !

wenn ich an Gott denke , ſo denk ' ich an

ihn !

Gberpr . Schwere Verbrechen , Cora ! —

bete ! faſte ! buͤße !

Cora . Ich kann nicht beten , als mir ſei⸗

nen Beſitz zu erflehen . — Ach es iſt ein ſo

ſanftes , ſo herzinniges Gefuͤhl , die Liebe ;

meint Ihr denn in der That , ſie ſey ſtraf⸗

bar ?
Gberpr . Strafbar , meine Tochter ! Ver⸗

abſcheuungswuͤrdig !

Cora . Seyd denn Ihr ſo ganz frey von

Liebe ?
Gberpr . ( fromm ) Ich habe mich ganz den

Goͤttern geweiht ,
Cors .
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Cora . Ihr betruͤgt mich oder Euch ſelbſt .

Hab ich nicht oft geſehn , wie Ihr dieſe Voͤ⸗

gel bier zaͤrtlich fuͤttert ? bald dieſen , bald

jeuen aus ſeinem Kaͤficht lockt , ihn auf die

Hand nehmt , ſtreichelt , mit ihm ſchwatzt ,

ihn kuͤßt?

Gberpr . Ach die armen Geſchoͤpfchen!

Eine ſo unſchuldige Neigung —

Cora . Unſchuldig iſt auch meine Liebe .

Gberpr . Liebe zu einem Manne ?

Cora . Iſt das nicht eins ? Lieben muß

das Herz . Euch genuͤgt an einer Taube .

Iſts meine Schuld , wenn ich winder genuͤg⸗

ſam bin ? —

Gberpr . Taͤuſche Dich nicht , Cora ! Iſt

gleichviel , ob Du die Flamme brauchſt ,

zu opfern , oder den Tempel in Flammen zu

ſetzen ?

Cora . Ich verſtehe mich nicht auf Eure

Gleichniſſe , mein Herz ſpricht einfach und

deutlich : Liebe ! Du darfſt lieben ! Liebe iſt

den Goͤttern wohlgefaͤllig. Und der Erfolg

rechte

22
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rechtfertigt den Ausſpruch meines Herzens .

Wenn Cora im e dient , iſt es je truͤbe ?

8 verbirgt ſich die Sonne hinter Wolken ?

10
Gbarpr .

Wil Du nur im Finſtern ſuͤn⸗
1

digteſt ; weil die Strahlen des großen Lichts

N nie Zeugen Deiner Verbrechen waren .
b

„ Cora . Doch , doch ; ſie waren . Noch

4
dieſen Morgen hab ich meinen Alonzo im An⸗

geſicht der Sonne feyerlich umarmt .

Gberpr . ( mit Entſetzen ) Un armt2
5

Cors . Meine Lippen auf die ſeinigen ge⸗

druͤckt.
Gberpr . Deine Lippen 2

Cora . Meine Bruſt an die ſeinige .

Gberpr . Deine Bruſt ?

Cora . Und unſer Gott laͤchelte.

Gberpr . Schweig Elende ! Geh und ver⸗

birg Dich , ehe es mich reut , Dir Verſchwie⸗

genheit gelobt zu haben . Nun iſt es nicht

5 mehr Deine Ehre , die ich ſchone ; es iſt die

Ehre unſers Ordens . Geh ! und moögꝰ es

Dir W9
ankommen oder leicht , ihn zu ver⸗

geſſen ,
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geſſen , daruͤber vergleiche Dich mit Dir ſel⸗

ber . Du ſiehſt ihn nie wieder .

Cora . ( ſtandhaft ) Ich will nicht mehr Son⸗

nenprieſterin ſeyn .

Gberpr . Du mußt ! Von ihrem Dienſt

befreyt Dich nur der Tod .

Cora . Aber Ihr ſagt , ich ſey eine Ver⸗

brecherin : wie mag ich denn noch laͤnger der

Sonne dienen ? Wenn ich nun an meiner

Stelle ihr ein ſchuldloſes Geſchoͤpf weihe ,

rein und ohne Suͤnde; wuͤrde das der Son⸗

ne nicht wohlgefaͤllig und ich nicht meines

Schwurs , meiner Pflicht entbunden ſeyn ?

Gberpr . Ich verſtehe Dich nicht .

Cora . Ich will ihr die Unſchuld opſern ,

die ich unter meinem Herzen trage .

Gberpr . ( bebt zuruͤck — ſie will ſprechen

und kann nicht —ſie zittert und haͤlt ſich an

einen Seſſel )

Cora . Was fehlt Euch ? Habt Ihr mich

verſtanden ? Ich will der Sonne die Unſchuld

opfern , die ich unter meinem Herzen trage .

H Gberpr ,
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Gberpr . ( ſinnlos umherlaufend ) Idali !

4 Runa ! Amazili ! herbey ! herbey , ihr Toͤch⸗ ˖

ter der Sonne ! — Ach , ich kann nicht

mehr ! ich vergehe ! — ( ſie ſinkt auf einen f

Seſel)
˖

Vierter Auftritt .

Idali . Amazili . Mehrere Sonnenjungfrauen

2

von verſchiedenen Seiten .

Alle ( auf einmal ſchnattern durch einander )

Was giebts hier ? — Was iſt vorgefallen ?

Sie iſt ohnmaͤchtig. — Cora erklaͤre uns , was

will ſie ? warum tobt ſie ?

Cora . ( ſo ruhig als zuvor ) Ich weiß es 6

nicht .

Gberpr . ( ſich erholend ) Auf , ihr Toͤchter 0

der Sonne ! ſperrt dies verworfene Ge⸗

ſchoͤpf in den finſterſten Kerker , daß ihr 0

ſcheußlicher Anblick die Strahlen unſeres U

— Gottes nicht entheilige ? Du , Odila und

Runa , Ihr ſteht mit Eurem Leben fuͤr die
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Gefangene , bis zum Augenblick des Ge—⸗

richts . Ihr andern mit Euren Schweſtern ,

huͤllt Euch tief in Trauer und folgt mir in

den Pallaſt des Koͤnigs ! Die Sonne zuͤrnt !

die Goͤtter ſind ergrimmt ! Suͤnde ruht auf

uns , Fluch auf Peru , Gottes raͤchender

Arm wird uns heimſuchen ! Auf ! loͤſcht die

Lichter im Tempel aus ! zerreißt die Blumen⸗

kraͤnze ! Heute wird kein Feſt gefeyert ; heute

iſt ein Tag der Trauer ! Fort zu den Stufen

des Throues ! Rache ! Rache uͤber die Ver⸗

brecherin ! ( ſie ſtuͤrtt binaus )

( verwirrtes Getoͤſe )

( Alle durch einander ) Was haſt Du gethan ,

Cora ? —Erzaͤhle ! erzaͤhle !

Cora . Ich habe nichts Boͤſes gethan .

( ruhig ab )

Alle . ( durch einander , indem ſie ihr folgen )

Gebt wohl auf ſie acht . Es gilt Euer Le⸗

ben , Fort ! Fort ! — ( alle ab )

**
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Fuͤnfter Auftritt .

( Die Buͤhne verwandelt ſich in einen Saal

des koͤniglichen Pallaſts , mit einer Prunk⸗

wache verſehn . ) Nach einigen Augeubli⸗

cken erſcheint ein Kaͤmmerling des Koͤ⸗

nigs .

( jur Wache ) Oeffnet die Thore ! Laßt alle

herein treten , die am heutigen Feſte den

Sohn der Sonne zu gruͤßen , und ihn in den

Tempel zu begleiten , kommen . So bald

der Pnca ſeinen koͤniglichen Schmuck ange⸗

legt , wird er ſelbſt erſcheinen . Cer giebt einen

Wink — die Wache oͤffnet die Thore — es

treten nach und nach herein )
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Sechſter Auftritt .

Der Göberprieſter . Xaira . Alonzo . Dom

Jugn . Mehrere Hofleute und Prieſter .

( ſtumme Complimente werden gewechſelt . Man

fluͤſtert leiſe mit einander — man geht

auf und nieder . Verſchiedene Hoͤflinge

verſammeln ſich um den Kaͤmmerling )

Raira . ( zum Oberprieſter ) Was wollendie

Fremdlinge hier ? —

Gberpr . Vermuthlich den Koͤnig beglei⸗

ten , wenn er zu opfern geht .

Kgirg . Verdammt ! Es iſt nicht recht ,

daß man Fremdlingen geſtattet , Zuſchauer

unſrer heiligen Gebraͤuche zu ſeyn , vielleicht

gar unſers Goͤtterdienſtes zu ſpotten .

Gberpr . Zu ſpotten ? Das waͤre Albern⸗

heit , und ich traue jenem braven Juͤnglinge

keine Albernheit zu . Haſt Du vergeſſen , daß

unſer Koͤnig ihm ſein Leben verdankt ? Daß

er die Voͤlker von Quito zum Schrecken ih⸗

H 3
rer
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rer Feinde machte , indem er ſie in geſchloſ⸗

ſenen Gliedern fechten lehrte ? daß er uns auch

in mancher nuͤtzlichen Kunſt des Friedens un⸗

terwieſen hat ? —

Xaira . Poſſen ! er hat unſre Beduͤrfniſſe

vermehrt ; wir waren gluͤcklicher ohne ihn .

Gberpr . Rauher Mann ! —

Kaͤmmerling . Wiſſen denn die Herren kei⸗
ne Neuigkeit zu des Koͤnigs Unterhal⸗

tung ? —

Ein Soͤfling . Nichts , als daß der alte

Telasko geſtern Abends aus ſeiner Provinz

hier angekommen iſt .

Ein Anderer . Er hat ſeinen Sohn Zorai

bey ſich , um ihn dem Puca vorzuſtellen .

Kämmerl . Wie lange iſts doch , ſeit wir

den wuͤrdigen Greis hier zum leztenmal ſa⸗

hen ? —

Erſter Boͤfling. Zwey Jahre ſind es ,

als er ſeine Tochter Cora in das Haus der

Sterne brachte⸗

1L0

˖
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Alonzo . (faͤhrt zuſammen ) HoͤrſtDu ? Ve⸗

lasquez ! Cora ' s Vater iſt hier ! —

Juan . Ich hoͤre.

Alonzo . Auch ihr Bruder .

Juan . Ich hore .

Alonzo . Das fehlte noch ! wie wird ihr

unbedeutendſter Blick mein Gewiſſen fol⸗

tern .

( man hoͤrt hinter der Scene einen kurzen

Marſch von kriegeriſchen Inſtrumenten )

Die ſaͤmmtlichen Soͤflinge . Der Koͤnig

kommt ! —

Siebenter Auftritt .

Ataliba mit Gefolge . Vorige .

( Alle bezeigen dem Koͤnige ihre Ehrerbietung. )

Ataliba . ( ſich zuerſt an den Oberprieſter wen⸗

dend ) Ich freue mich , mein guter Alter , zu

ſehen , wie eure Kraͤfte der Laſt der Jahre

ſpotten .

H 4
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Gberpr . Unter einem ſolchen Beherrſcher

verjuͤngt man ſich .

Ataliba . Was ich bin , bin ich durch Euch ;

das werd ich nie vergeſſen . — ( iu Kaira )

Wir haben einen ſchoͤnen Tag , Kaira , die

Goͤtter ſind uns gnaͤdig.

Raira . ( bedenklich ) Doch haben traurige

Vorbedeutungen mein Herz beunruhigt .

Atal . Wie ſo ?

Naira . Das Lamm , das ich um Mitter⸗

nacht den Göttern apfern wollte , ſtraͤubte

ſich unter dem Opfermeſſer .

Atal . Sehr natuͤrlich .

Xaira . Und die herausgerißne Lunge , die ,

wenn ſie noch ein wenig zuckt und bebt , uns

Freude und Wohlſtand fuͤr das kommende

Jahr verkuͤndigt, lag ſtill und ohne Bewe⸗

gung .

Atal . Ich danke Dir fuͤr den Bericht ,

doch ſireu ihn nicht unter das Volk aus ,

hoͤrſt Du ? ( zum Oberprieſter laͤchelnd und halb

leiſe ) Wir haben Tyger genug , die uns be⸗

unru⸗

2
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unruhigen , warum ſollen wir auch noch vor

Laͤmmern zittern ?

Gberpr . Den Volke iſt ein ſolches Lamm

furchtbarer , als ein Tyger , und der Koͤnig

iſt dem Volksglauben Achtung ſchuldig .

Ataliba . Recht , guter Alter . Auf ihn

gruͤndete Manco Capac ſeine Herrſchuft .

( ſich zu Alonzo wendend ) Nun , mein lieber

Alonzo , biſt Du noch immer gern unter

uns ? —

Alonzo . So lange Du mich gerne hier

ſiehſt , Nnca .

Ataliba . Das heißt , ſo lange ich meine

Freunde liebe . ( iu Velasques ) Wie ſteht es ,

Dom Juan2 wie laͤßt die Schaar ſich an ,

die Du in den Waffen uͤbſt? —

Juan . Brave Maͤnner ! Arme von Eiſen

und Herzen von Wachs.

Ataliba . Moͤchte doch ein ewiger Frikde

mir vergoͤnnen, ihre ſtarken Arme nur dem

Feldbau zu widmen . ( ſich zum Oberprieſter

H 5 wen⸗
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wendend ) Ich denke es wird Zeit uns in den

Tempel zu begeben .

Gberpr . Wir ſind bereit .

Kaͤmmerl . ( welcher waͤhrend dieſer Seene

von der Wache abgerufen wurde , und nun zu⸗

rückkehrt ) Herr , der alte Telasko , der Statt —

halter der Gebuͤrge Antis iſt angekommen ,

und wuͤnſcht den erſtgebohrnen Sohn der

Sonne zu gruͤßen.

Atal . Mein alter ehrlicher Telasko ? Laß

ihn kommen !

Alonzo . ( iu Juan ) Ach Freund ! Mein

Herz — mein Herz —

Juan . Verrathe Dich nicht .

( auf den Wink des Kaͤmmerlings oͤffnet

die Wache die Thuͤre )

Achter Auftritt .

Telasko . Forai . Vorige .

Ataliba . ( ihm entgegen gehend und ihn um⸗

armend ) Willkommen , wuͤrdiger Greis ! was

fuͤhrt

U

ſa

ſte

de
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fuͤhrt Dich aus Deiner neidenswerthen Ein⸗

ſamkeit in das Getuͤmmel des Hofes ? Einen

Seſſel fuͤr den Alten !

Telasko . Laß mich , guter Ynca , laß mich

ſtehen ! So ziemt es dem Bittenden .

Ataliba . Haſt Du etwas zu bitten ? Re⸗

de ! —

Telasko . Vor zwey Jahren war ich hier

mit meiner Tochter Cora . Ich weihte ſie

dem Dienſt der Goͤtter , weil ſie es ſelbſt ſo

wollte . Es fiel mir ſchwer , ich kannes
nicht leugnen . Ich hatte mich an ihren Um⸗

gang ſo gewoͤhnt . Seit meines Weibes To⸗

de bin ich ſchwach und kraͤnklich ; ſie war

denn immer um mich her und pflegte meiner ,

und da ging es freylich nicht ohne Thraͤnen

ab , als wir uns trennten . Dieſer Juͤng⸗

ling blieb nun mein ganzer Reichthum . Er

iſt zum Mann herangewachſen ; ſeine Schwe —

ſter dient den Goͤttern , ihn weih ich dem

Vaterlande . Dir , Pnca , uͤbergeb ich ihn .

Meine wenigen Jahre ſind gezaͤhlt. Sey

Du

ν

4
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Du ſein Vater wenn ich ſterbe ! Der Juͤng⸗

ling wird ſich brav halten , daß weiß ich.

Er wird es nie vergeſſen , das das Blut der

Pnca ' s in ſeinen Adern fließt . Nimm mein

Geſchenk gnaͤdig auf ! ich bringe Dir das

Koſtbarſte was ich habe — bringe Dir Al⸗

les .

Ataliba . Er ſey mein eigner Sohn . —

Tritt naͤher, Juͤngling ! ( Zorai kniet vor ihm

nieder ) Erbe Deines Vaters Tugend , und

Du ſollſt Deines Vaters Wuͤrden erben .

Forai . Vergieb mir , wenn ich nicht re⸗

de ! Nur die Zeit muß es lehren , ob ich werth

war , dieſen Augenblick zu erleben .

Ataliba . Steh auf ! Ich zaͤhle Dich zu

meiner Leibwache und uͤbergebe ihn , Alonzo ,

Deiner Sorgfalt . Lehre Du ihn an Deiner

Seite fechten und ſiegen .

Alonzo . ( verwirrt ) Koͤnig! ich werde mich

bemuͤhen , ſein Zutrauen zu gewinnen .

Telasko . ( zu Alonzo ) Alſo biſt Du der

Mann , in dem die Voͤlker von Quito den

Ret⸗

n
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Retter ihres Koͤnigs ſegnen ? Vergoͤnne, daß

dieſe alten Arme Dich umfaſſen ! ( er umarmt

ihn ) Dein Ruhm wohnt unter uns in den fer⸗

nen Gebuͤrgen ; Deinen Namen lallen unſre

Kindeskinder . Heil meinem Sohne , daß

Du ſein Fuͤhrer biſt !

Alonzo . ( ſehr verwirrt und geruͤhrt) Er ſoll

mein Bruder ſeyn .

Telasko . ( zum Koͤnige ) Du haſt mir eine

ſanfte Todesſtunde zubereitet . Ich danke

Dir ( man hoͤrt abermals den Marſch hinter

der Seene )

Ataliba . Nun meine Kinder ! Fort in den

Tempel ! — Komm , Telasko , geh zu mei⸗

ner Rechten , und wenn Dir das Gehen be —

ſchwerlich wird , ſo ſtuͤtze Dich auf mich .

Habe doch ich mich oft auf Dich geſtuͤtzt.

Telasko . Segen uͤber Dich , guter Ynca !

( ſie wollen gehen , als ploͤtzlich die Muſik

mitten im Takte verſtummt )

Ataliba . ( ſtult ) Was iſt das ?

411 .Ruͤm⸗
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Kaͤmmerling . (ſtuͤrzt herein , zitternd und

außer Athem ) Herr , die Oberprieſterin der

Sonne naͤhert ſich mit einem langen Gefolge ,

ſeufzend und gehuͤllt in Trauerſchleyer . Ih⸗

re Wehklagen dringen durch Mark und Bein .

Stumm und bebend zieht das Volk hinter

ihr her und ahndet ein großes Ungluͤck.

( die ganze Verſammlung iſt in Beſtuͤrzung.

Der Koͤnig allein bleibt ruhig )

Ataliba . ( zum Kaͤmmerling ) Fuͤhre ſie her

zu mir ! —

Alonzo . ( zu Juau ) Gott ! — Velasquez ,

was iſt das ?

Juan . Pfui ! ich glaube Du zitterſt ?

Sey ein Mann !

Neun⸗

zu
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Neunter Auftritt .

( Die Thore oͤffnen ſich )

Die Gberprieſterin an der Spitze der Son⸗

nenjungfrauen , alle in Schleyer verhuͤllt

und gebuͤckt , treten langſam feyerlich her⸗

ein . Waͤhrend ſie ſich dem Koͤnige nahen ,

lauſcht alles in aͤngſtlicher ſtummer Erwar⸗

tung . Die Vorigen .

Die Gberpr . ( nachdem ſie ihren Schleyer

zuruͤckgeſchlagen) Wehe ! Wehe ! Wehe ! —

Ataliba . Cetwas erſchuͤttert ) Ueber wen

rufſt Du Wehe ?

Die Gberpr . Der Tempel iſt verunrei⸗

nigt ! die Altaͤre ſind geſchaͤndet! die heilige

Lampe iſt verloſchen ! Wehe! l Wehe ! —

Ataliba . Nenne die Verbrecher , daß der

Goͤtter Rache meine Rache werde !

Die Gberpr . Sohn der Sonne ! laß den

feſtlichen Geſang , laß das Saitenſpiel ver —

ſtummen . Laß den Tempel ſeines Schmucks

berauben und die Opferthiere ihrer Blumen⸗

kraͤnze,

2
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kraͤnze , denn heute wird kein Feſt gefeyert !

Klage ſey unſer Geſang und Trauerkleider

unſer Schmuck ! Eine Natter hat mit ihrem

1 Gifte das Haus der Sterne verunreinigt ! ei⸗

ne Sonnenjungfrau hat das Geluͤbde der

V
Keuſchheit gebrochen . ( ſie haͤlt inne — —

J
Alles ſchaudert — Alonzo iſt niedergedonnert . 0

e
Sie ſaͤhrt fort ) Wehe ! wehe uͤber Cora ! —

( dem Koͤnige entfaͤhrt bey dieſem Namen

ein Ausruf des Schmerzes . Der alte

Telasko haͤlt ſich zitternd an ſeinem Stabe .

Zorai verbirgt ſchaamvoll ſein Geſicht .

5 Alonzo will in die Knie ſinken und wird

von Dom Inan unterſtuͤtzt. Verwirrtes

Getuͤmmel unter der uͤbrigen Verſamm⸗

lung . )

Die Gberpr . Rache ! Rache an dem Tu⸗

8 gendmoͤrder! an dem Frevler der das Gaſt⸗

recht eines friedlichen Volkes mißbrauchte ,

und die heilige Freyſtadt der Gemahlinnen

I0 der Sonne verletzte ! Wehe ! Wehe ! uͤber

Alonzo —
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( der Koͤnig erſchrickt noch heftiger . Alon⸗

zo ſteht mit todtenblaſſer Wange und nie⸗

dergeſchlagenem Auge . Aller Blicke ſind

auf ihn gerichtet . Der alte zitternde Te⸗

lasko ſieht mit ſtarren nichtsbedeutenden

Blicken um ſich herum ) .

Die Gberpr . Erſtgebohrner Sohn der

Sonne ! Bild unſers Gottes auf Erden !

Hier ſteh ich , und fordre von Dir blutige

Gerechtigkeit .

Ataliba . ( finſter ) Sie ſoll Dir werden .

Die Gberpr . Tod und Schande uͤber die

Verbrecher ! Tod und Schande uͤber Cora ' s

Geſchlecht !

( der alte Telasko knirſcht das Wort

„ Schande “ zwiſchen den Zaͤhnen und

faͤlt um. Zorai wirft ſich uͤber ibn her )

Ataliba . Barmherzige Goͤtter ! Kommt

dem armen alten Mann zu Huͤlfe! ( die Höf —

linge richten Telasko auf — die Oberprieſterin

will fortfahren , der Koͤnig winkt ihr zu ſchwei⸗

gen ) Genug , ihr frommen Weiber ! ich ken⸗

3 ne
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ne meine Pflichten und werde thun , was

Alonzo frag ' ich nicht , ob es Wahrheit ſey ,

was dieſe wider Dich zeugen ; Dein Bekennt⸗

niß ſteht auf Deiner todtbleichen Wange . —

Du biſt verloren ! ich kann Dich nicht ret —

ten ! — Haͤtteſt Du meine Provinzen auf —

gewiegelt , mir mein halbes Reich mit dem

Schwerdt entriſſen , ich wollte die Hand ?

gereicht und geſagt haben : Du haſt mir einſt

das Leben gerettet , ich theile gerne mit Dir

—aber — hier hoͤr' ich auf Koͤnig zu ſeyn ,

und der Freund muß ſchweigen . — Du biſt

verloren ! ich kann Dich nicht retten ! —

( ſchmerzvoll ) Alonzo , was haſt Du ge⸗

than ? —

Alonzo . Laß mich ſterben ! — ich habe

ſo viel Gutes in Deinem Reiche genoſſen —

und hab ' es Dir mit Undauk vergolten —

rzend ) Aber

rette Cora ! Sie iſt unſchuldig ! Nur ich der

laß mich ſterben ! ( auf die Knie ftuͤ

Verfuͤhrer bin ſchuldig .

Ata⸗

Au

pfe

m

ſel

er

w
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Bekennt⸗

ſange . —

licht ret⸗
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mit dem

Hand Dir

mir einſt

mit Dir

zu ſeyn ,
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tten ! —

ich habe
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golten —

nd ) Aber

ur ich der
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Ataliba . Steh auf ! meine Macht hat

Schranken , am engſten auf der Seite , wo

ſie mit der Religion graͤnzt. Ler ſteht einen

Augenblick finſter in ſich gekehrt , mit ſich kaͤm⸗

pfend , dann mit weggewandtem Geſicht ) Wa⸗

che ! feſſelt ihn ! ( jum Oberprieſter ) Verſamm⸗

le Du Deine Prieſter im Vorhof des Tem —

pels , und richte die Verbrecher nach unſern

heiligen Geſetzen und Gebraͤuchen . Noch

ehe ſich die Sonne ins Meer taucht , rufe

man mich in den Tempel , dem Urtheil ſeine

Kraft zu geben . — ( er will ſich entfer⸗

nen )

Xaira . Herr , es wird noͤthig ſeyn , daß

man auch den Vater und den Bruder in Feſ⸗

ſeln ſchlage .

Ataliba . Den armen alten Mann ? Ach,

er wird euch nicht entlaufen .

Xaira . Den Bruder wenigſtens .

Ataliba . Sey es , weil es ſeyn muß ! —

O wie traurig iſt es , Koͤnig zu ſeyn ,

wenn man ſtrafen ſoll ! — ( geht ab )

2 ( Kaira
2
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( Kaira laͤßt Zorai feſſeln ) .

Die Gberpr . ( ium Oberprieſter ) Auf ! Du

unſers Gottes erſter Diener ! befluͤgle die

I Rache , daß noch an dieſem Abend der Son⸗ 6

I ne letzte Strahlen auf das Grab niederblicken ,

vas Cora verſchlungen hat ! Fort , ihr Toͤch⸗ 1

ter der Sonne ! kruͤmmt euch im Gebet , f

waſcht den Altar mit euren Thraͤnen , und n

verbergt eure ſchaamrothen Wangen in ſie⸗

5
benfache Schleyer , bis die Schande getilgt 1

iſt , womit jener ruchloſe Fremdling unſern

Orden brandmarkte . Cab mit den Sonnen⸗

iungfrauen ) .

Der Gberpr . ( fuͤr ſich) Armer Rolla ! ( ab ) .

Raira . ( zu einigen andern Prieſtern ) Be —

gebt euch durch das Thor gegen Norden ,

bis ihr jenſeits der Mauer den wuͤſten , un⸗

fruchtbaren Platz findet , den mancher Stein⸗

—* haufen bezeichnet . Dort bereitet ein Grab .

Telasko . Und mich legt zuerſt hinein .

( die Prieſter gehen ab )

( Diego
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( Diego hat ſich gleich zu Anfang dieſer Seene

entferut )

Raira . ( iur Wache ) Fuͤhrt die Gefangnen

hinweg !

Alonzo . ( iu Dom Juan ) Lebe wohl , Ve⸗

lasquez ! Wenn Duin unſer Vaterland kehrſt ,

ſo gruͤße meine Mutter — und verſchweig ihr

meine Geſchichte .

Telasko . ( von der Wache ergriffen ) Wo

wollt ihr hin mit mir armen alten Manne ?

Alonzo . Ach ! dieſer Greis , Velasquez

—dieſer ungluͤckliche Greis —

Telasko . Gebt mir meine Tochter , meine

Tochter wieder !

Kgira . Fort mit ihnen allen .

Telasko . ( indem er abgeführt wird ) Gebt

mir meine Tochter , meine Tochter wieder !

Ende des dritten Akts .

Æ—◻
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